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Schwere AbwehrSiimpse von Arras bis Berdnu
Der fünfwöchige Heldenkampf der Cezembre-Vefatznng

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 2. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zn Nordfrankreich stehen unsere Truppen auf der ge¬

samten Front von Arras bis in den Raum von Verdun

weiterhin in schweren Abwehrkämpsen . Durch zähes Aushalten
und erbitterte Gegenangriffe werden die feindlichen Panzer¬
spitzen immer wieder zum Halten gebracht oder zerschlagen.

i" dem - er erste Großangriff gegen die Festung Brest ge-
schc et war , trat der Feind gestern mit starken Kräften , unter¬

stützt durch zahlreich« Panzer und Luftstreitkräfte , erneut zum
Angriff gegen die Westfront der Festung an. Trotz laufender
Zusiihrulig von Verstärkungen wurden die Nordamerikaner
überall abgewiefen . Die feindlichen Verluste waren bei diesen
Kämpfen besonders hoch.

Im Rhonetal scheiterten auch gestern alle feindlichen Ver¬

suche . sich im Raum von Valcnce unseren Marschbewegungen
vor . .legen.

5 :mpfmittel - er Kriegsmarine vernichteten vor der »ord-
wetzMUzösischen Küste trotz starker feindlicher Abwehr zwei
Transporter mit zusammen IS MW BRT.

Schwere Fernkaufpfbatterien der Kriegsmarine be- ,
schossen in der vergangenen Nacht südenglische Hafenstädte mit

gutem Erfolg . Zn Erwiderung englische» Äampsseuers wurde

eine seindliche Batterie bei St . Margret so schwer getroffen, , daß
nur noch ein Geschütz feuerte.

Das Vergeltungsseuer auf London wurde fortgesetzt.
In Italien nahm die Wucht des feindlichen Großangriffs

im abriatischen Küstenabschnitt gestern noch an Heftigkeit zu. I»

schweren und für den Feind besonders verlustreiche« Kämpfen
schlugen unsere Divisionen alle Angriffe bis aus einen örtlichen
Einbruch, der abgeriegelt ist , ab und errangen damit erneut
einen vollen Abwehrerfolg . In diesen Kämpfen wurden gestern
weitere 58 seindliche Panzer abgeschossen . Zm rückwärtigen Ge¬
biet wurde « Lei mehreren Säuberungsunternehmen in der Zeit
vom 26. bis 31 . August SSI Terroristen im Kampf niedergemacht.

In den Ostkarpaten schlugen unsere Gebirgstruppen
sowjetische Angriffe in harten Kämpfen blutig zurück. Im Nord-

wejtteil des Weichselbrückenkopses von Varanow wurden die

Bolschewisten trotz hartnäckiger Gegenwehr weiter zurückgeworfen.
Nordöstlich Warschau setzte der Feind seine von starken

Panzer - und Schlachtfliegerkrästen unterstützten Durchbruchsver-
strche auch gestern fort . Truppen der Waffen,/ / errangen hier
erneut einen vollen Abwehrerfolg und schossen 47 seindliche Pan¬

zer ab. Zwischen Bügund Narew haben unsere Truppen in

ueuutäg ' ge» schweren Kämpfen den Ansturm von 30 sowjetischen

Schützen-. Visionen, mehreren Panzer - und Sturmgeschützverbän-
de« zerschlagen und den vom Feind erstrebten Durchbruch auf

Scharsenwiese vereitelt . Hierbei vernichtete ein im Schwerpunkt

eingesetztes Kavalleriekorps allein 138 feindliche Panzer und

Sturmgeschütze, 107 Geschütze und zahlreiche sonstige Massen.
An der übrigen Ostsront kam es nur im Raum von Scharen

zu größere« Kampfhandlungen . Heftige feindliche Angriffe

brachen hier unter hohen blutigen Verlusten für die Bolsche¬

wisten zusammen.
Schlachtflieger vernichteten in Tiefangriffen gegen einen feind-

slicken Flugplatz in Rumänien 30 abgcstellte Flugzeuge . I«

Luftk " m >nen und durch Flakartillerie wurden weitere SV feind¬
liche abgeschossen.

Zm Finnischen Meerbusen sind unsere Unterseeboote seit Mitte

Z»lr in lieber - und Ilnterwasierangriffen erfolgreich am Kampf

gegen di« sowjetischen Scestreitkräkte beteiligt.
Im Monat Angusi vernichtete di « Luftwaffe an

der Ostiront 1S71 feindliche Flugzeuge . Hiervon wurden 12V2
in Lnftkämpfen abaeschossen. >

Feindliche Jaadfliegerverbände stießen bei Tage nach West¬

deutschland vor . Auch in Ungarn wurde » mehrere Orte mit Bom-

und Bordwaffen angegriffen.
Zn der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben

an ? Bremen.
Die Luftwaffe vernichtete im Monat Auaust 1868 britisch-

« ordamerikanischeFlugzeuge. Hiervon wurden allein

über dem Reichsgebiet 798 feindliche Fluazeuge in Luftkämpfsn
«ud durch Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Weitere 318 feindliche Flugzeuge wurden durch Seestreitkräfte,
Bordflak von Handelsschiffen und Marineflakartillerie abge¬
schossen.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zn Nordfrankreich scheiterten feindliche Uebersetzversuch«

über die Somme bei Abbeville. Besonders heftig wurde
gestern nördlich Douai, nordöstlich Rethel und nördlich
Sedan gekämpft.

Die Besatzung der Festung Vrest schlug auch gestern alle An¬

griffe der Nordamerikaner , die ibre von den Kämpfen der letzten
Tage stark angeschlagenen Verbände durch ne- zugeführte Trup¬
pen ergänzen mußten , ab . Geringe örtliche Einbrüche im

Festungsvorleld sind abgerkeaelt . Die blutigen Verluste des Fein¬
des waren besonders hoch. Allein vor dem Abschnitt einer unse¬
rer Komvanien wurden ISO feindliche Tote gezählt.

Im Marsch durch das Rbonetal nach Norden haben unsere
Truvven Lyon planmäßig durchschritten. Stark«
feindliche Angriffe von Osten her wurden von nnseren Flanken¬
sicherungen abgewiesen , dabei ein feindliches Bataillon vernichtet.

stmerungsfabrzeuqe der Kriegsmarine wehrten in der Nacht
zum 2. September in der Straße von Calais im Feuer
englischer Zernkampkaeschiitze zahlreiche Angriffe feindlicher
Schnellboote und Jagdbomber ab . Aierbei wurde ein feindliches
Schnellboot versenkt und vier feindliche Zaadbomver avasschos-e» ,
ein eigenes Fahrzeug ging verloren , zwei weitere wurden be¬
schädigt.

Nach fünfwöchigem erbittertem Ringen gegen eine vielfache
feindliche llebermacht erlag die heldenhafte Besatzung der
Marinebatterke Ile de Cezembre unter Führung des Ober¬
leutnants der Marineartillerie der Reserve Seuß der feind¬
lichen llebermacht , nachdem durch rollende Luftangriffe und
pausenloses Schiffsartilleriefeuer auch die letzten noch brauch¬
baren Waffen und Stellungen zerschlagen worden waren.

In Italien setzt der Feind unter stärkstem Einsatz von
Artillerie und Panzern seine Großangriffe an der adriati-
fchen Küste auf einer Breite von 20 Kilometer fort . Beson¬
ders erbittert waren die Kämpfe an der Küstenstraße nordwest¬
lich Pefaro, in die auch feindliche Schiffsartillerie eingrisf.
In beispielhafter Standhaftigkeit verhinderten unsere Divisionen
«uch gestern wieder den Durchbruch des Feindes nach Nordwesten.
SS seindliche Panzer wurden abgeschossen.

In den Süd - und Ostkarpaten wurden erneute heftige
Angriffe der Sowjets abgewiesen.

An der übrigen Ostfront kam es nur » och nordöstlich War¬
schau zu größeren Kampfhandlungen . Alle Durchbrnchsversnche
der Bolschewisten wurden hier auch gestern unter Abschuß von
SS feindlichen Panzern vereitelt.

Die Altstadt Warschaus wurde nach heftigem Kamps
von Aufständischen völlig gesäubert.

Schlachtslieger vernichteten bei Angriffen gegen einen rumä¬
nischen Flugplatz elf abgestellte Flugzeuge und eine große Flug«
zeughalle.

Besonders zeichneten sich aus

DNB Ans dem Führerhauptquartier , 3. Sept . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht meldet ergänzend zum heutigen Wehr-

machtbericht:
In der Abwehrschlacht zwischen Bug und Narew hat sich die

westfälische 211 . Infanteriedivision unter Führung von Eenerak-

leutnant - Eckhardt besonders ausgezeichnet.
Das auf allen Kriegsschauplätzen bewährte Jagdgeschwader Sk

erzielte unter Führung seines Kommodore Eichenlaubträgsr

Oberstleutnant Hrabak feinen 10000 . Lnftsieg.

Letzter Funkspruch von Cezembre
Der Führer verlieh Oberlentnant Richard Trug

das Eichenlaub zum Ritterkreuz
DNB Berlin , 3. Sept . Der Führer hat in der vergangenen

Nacht dem Reserveoffizier der 2le de Cezembre, Oberleutnant
der Marineartillerie Richard Seuß. für seinen bei der Ver¬

teidigung der militärisch wichtigen Jnselstellung Cezembre be¬

wiesenen fanatischen Widerstandswillen und seine an die Grenze
des Menschenmöglichen gehenden Tapferkeit das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Oberleutnant Seuß sandte an . den Teekommandanten der

Kanalinseln folgenden offenen Funkspruch: „Nach hartem
Ringen , nach völliger Zerstörung letzter Waffen und Unter¬
stände durch den Feind und am Ende der Kraft meiner Sol¬
daten übergebe ich ." Seitdem hat sich Cezembre nicht mehr ge¬
meldet. Damit hat ein mehrwöchiger Kampf gegen die ununter¬
brochenen massierten Angriffe der Engländer und Amerikaner
aus der Luft , von See und Land her, sein Ende gefunden,
Seuß , seine Marineartilleristen nud ihre Leistungen sind
einmalig. Die Kriegsgeschichte kennt nur wenige Verspiele,
daß ein Offizier an der Spitze seiner Truppe in, !o aussichtsloser
Lage bis zur restlosen Vernichtung aller seiner Waffen kämpfte
und dadurch dem Gegner über Wochen hinweg die Erreichung
eines für ihn strategisch außerordentlich wichtigen Zieles ver-

wehrte, , so daß er ununterbrochen zum Einlaß an Kampfkraft
vielfach überlegener Streitkräfte aller seiner Wehrmachtteile ge¬
zwungen war , die der Verwendung an anderer Stelle verloren

gingen . „Cezembre" ist damit zum Inbegriff höchster
soldatischer Tugenden geworden und cheispielhast für
Front und Heimat.

Hervorragend geschlagen
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 2 Sept . Zum heutigen

O ^ W .-Vericht wird eroänzend mitgeteilt:
Bei den erfolgreichen Abivebrkämpfen nordostwärts Warschau

zeichnete sich das IV. / / -Panzerkorps unter Führuna des / / -Grup-
peniührers Gille mit den / / -Panzerdivisionen . .Totenkopf" und

„Wiking" und den unterstellten Heeresoerbänden "durch unerschüt¬
terliche Standhaftigkeit und ' schneidig geführte Gegenstöße aus.

2m Raum von Dorpat bat sich die sächsisch -thüringische
87. Infanteriedivision unter Führung des Generalleutnants Frei¬
herr von Strachwitz mit drei estnischen Bataillonen i«t

schwierigem Sumpf - und Waldgelände in Angriff und Abwehr

hervorragend geschlagen.
Bei den schweren Nachhutkämpfen im Rhonetal hat die 338.

Infanteriedivision durch ihren hervorragenden Einsatz wesentlich
zum Gelingen unserer Absetzbewegungen beigetragen.

Guderian zur deutschen Jugend
Reichsappell der Kriegsfreiwilligen der Hitlerjugend

DNB Berlin,
Freiheitskampscs

2 . September . Den 6. Jahrestag des deutschen

__ _ ^ beging die Hitlerjugend mit einem Bekennt¬

nis
'
zur

'
Kri/gsfreiwilligkeit . Frontbewährte und kriegsversehrte

Persönlichkeiten sprachen zu den Kriegsfreiwilligen des zur

Wehrmacht anstehenden Jahrganges.
An die gesamte deutsche Jugend richetete an diesem Tag der

Chef des Generalstabes des Heeres, Eeneralobrst Guderian,

einen soldatischen Appell. Hunderte von Jungen hatten sich an

der ost-preußischen Grenze um den bewähren Truppenführer und

treuen Mitarbeiter des Führers geschart , ihr Oberkörper
braun gebrannt und in ihren jungen Fäusten die Spaten , hin¬
ter ihnen die Wälle und Gräben , die sie zum Schutze ihrer Heimat
gebaut haben. Reichsjugendjührer Axmann begrüßte Gene¬

raloberst Guderian , dem Front und Jugend Verehrung und

arößtes Vertrauen entgegenbringt.
Generaloberst Guderian richtete seinen Appell in ernster

Stunde an die deutsche Jugend . Eine gewaltige feindliche
Ueberzahl, so sagte er . babe in mehrjähriger Anstrengung un¬
sere Fronten zurückzuckdrängen vermocht . Unsere Soldaten seien
hart entschlossen, den Feind am Betreten deutschen Bodens zu
verhindern . Diese Aufgabe sei zu lösen , wenn das ganze deutsche
Volk zusammenstehe . In herzlichen Worten dankte der General¬
oberst den Jungen für ihre vorbildliche Leistung im Schanz¬
einsatz. „Denkt bei jedem Spatenstich daran , so sagte er,
„daß er getan wird für unsere Soldaten , denen ihr einen star¬
ken Rückhalt gibt ; für nufere Arbeiter , die in der Rüstungs¬
produktion sieben : für die B - uern und Bäuerinnen , die uns
das tägliche Brot liefern mü .m ; für eure Mütter und Schwe¬
llern, nach denen die Hand grausamer Feinde greifen will ". .

Der Generaloberst würdigte sodann die Hobe Kampfmoral,
die aus dem freiwilligen Dien n erwachse . Die Hitlerjugend

/habe sich in den vergangenen 1 iegsjahren in ständig zuneh¬
mender Zabl freiwillig zu : Dienst an der Waffe gemel-
delt und im Kampf an allen Fr .ten bewährt . Was freiwillige
Truppen zu leisten vermögen, zeigte der Eeneralstabschef

' des
Heeres am Beispiel dcr / -' Panzer -Division „Hitlerjugend " ,
dir in Vorbild an Ma me acht, Mut , Einsatzbereitschaft, an
gläubiger und froher : arm cadschaft abgegeben babe. „Diese
Division"

, so sagte er,
' at die höchste Anerkennung des Füh¬

rers gefunden. Ibre Fm oill gen aus der Hitler -Jugend haben
sich überboten im Anstür . en gegen die feindlichen Panzer . Sie
Hachen sich die Faustvatr . nen gegenseitig aus der Hand ge¬
rissen , um als erste den 'chwercn Kampfauftrag zu ersüllen.

durch schwere Schiffsartil-
o
vom Einsatz der Freiwil-

Weder durch Bombentepp de noch
lerie sind sie zu erschüttert : gewes

Generaloberst Guderian berichte
ligen in Divisionen des Heeres, die ihre ganze Kraft eiwsetzten,
um den Ansturm im Osten zu bannen . „ Ihr glaubt nicht",
sagte er, „wie solche Beispiele echten Soldatentums den Füh¬
rer erfreuen, wie seine Augen leuchten und seine Stimme
warm wird , wenn er von seinen Jungen spricht ; wie er stolz
darauf ist, daß seine Jugend , in diesem Geiste erzogen, sich ss
hervorragend vor dem Feind schlägt "

. Als sein Mitarbeiter
schilderte der Generaloberst die Ueberfülle von Verantwortung^
Arbeit und Sorgen , die auf dem Führer lasten. So wie er dem»
noch aber immer wieder Kraft und Siegeszuversicht aus strahle-
müsse ihm di« deutsche Jugend durch ihre Haliung und Treu»
immer von deum Kraft für sein Werk schritten.

An die Kriegsfreiwilligen gerichtet, sprach der Ge¬
neraloberst über die Wahl der Waffengattungen und setztet
voraus , daß der Dienst in allem gleich ehrenvoll fei . Den grösst
ten Bedarf an Freiwilligen über habe die Infanterie,'
die die meisten Regimenter umfasse , sehr schwere Kampfaufträg«
hab-e und ganze Männer , vor allem Männer mit Führereigen-
schaft benötige. Die neuzeitliche Infanterie besitze eine reiche
Ausstattung moderner Waffen und Kampf :: -el und biete auch
dem technisch interessierten Jungen vielfache Anregungen.

Generaloberst Guderian schloß seinen Appell mit den Worten:
„Haltet Kameradschaft untereinander und bewahrt euch den
Schwung der Jugend und den Glauben an den Führer . Es
geht m diesem Kriege um euer Deutschland, eure Zukunft und
euer Glück. Ihr müß darum kämpfen, wie fast jede deutsche
Zeneration kämpfen mußte. Nur aus dem tapfer geführten
llamnf für Adolf Hitlers großes Werk erwächst der Sieg . Deutsch-
and ist auserstanüen, an euch ist es nun , das Werk zu vollen¬
den . Den Ruf „Freiwillige vor" wird die deutsche Jugend mit
inem freudigen „bicr " beantworten.

AinrUand aus geMhrlicher Bahn
DNB Hesinli, 2 . Sept . Wie man aus Regierungstreu : ,, hört,

hat die finnische Regierung auf englischen und amerikanischen
Druck hin beschlossen, im Interesse der Sowjetunion di«

Beziehungen zu Deutschland abzubrechen und die

von der Sowjetunion gestellten Bedingungen
unzunehmeu. Nähere Einzelheiten über die Bedingungen
sind noch nicht bekannt.
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Umgruppierung der Feindkräfte in Frankreich
Durch deutsche Gegenangriffe der Gegner östlich Abbeville abgedrängt

DNB Berlin , Sept , An der Westfront hat der Feind seine
Kräfte in den letzten Tagen so umgruppiert , daß etwa die Oise
die Abschnittsgrenze zwischen den nördlich vor ihr stehenden
britisch- kanadischen Verbänden und den weiter südlich gegen die
Maas operierenden norsamerikanischen Kräften bildet . Zwi¬
schen Küste and Oise stehen etwa 2ü britisch -kanadische Divisio¬
nen im Angriff . Mehrere dieser Divisionen sind zum Stotz
gegen Le Havre angesetzt.

In ihrer Masse operieren die 1 . kanadische und 2. britische
Armee jedoch im Raum A m iens - A r ra s . Die von Amiens
aus nach Westen in Richtung gegen die Somme-Mündung vor-
stotzenden feindlichen Kräfte wurden östlichAbbeville durch
Gegenangriffe, bei denen unsere Truppen mehrere Ortschaften
zurückgewannen, abgedrängt . 2n der Picardie schob der Gegner
Panzeraufklärung vor, doch erfolgte der Hauptdruck im Ar¬
tois in nördlicher und nordöstlicher Richtung. Im Industrie¬
gebiet nördllich Arras entwickelten sich erbitterte Kämpfe um
Fabrik - und Schachtanlagen, Abraumhalden und Flutziibergänge.
Die bald in kleinen Gruppen , bald in geschlossenen Massen
operierenden Briten wurden oft von Streikendem und Terro¬
risten unterstützt. Wiederholt gelang es unsere^ Sperrverbänden,
feindliche Panzerspitzen zu zerschlagen und den Gegner zu
zwingen, das Eintreffen von Verstärkungen abzuwarten . Wo
der Feind aber versuchte , durch rücksichtsloses Vorwartsdringen
solche Zeitverluste zu vermeiden, hatte er sehr beträchtliche Ver¬
luste, die nach seinem eigenen Eingeständnis zuweilen bis zur
Hälfte der vordringenden Panzerrudel betrugen.

Südlich der Oise bot sich ein ähnliches Bild . Die aus dem
Raum Laon - Rethel nach Nordosten vordringendem Nord¬
amerikaner trafen wiederholt auf starken Widerstand und ener¬
gische Gegenstöße . Westlich Hirson brach ein starker feind¬
licher Angriff blutig zusammen . Der hier abgeschlagene Gegner
schwenkte daraus mit Teilkrüften nach Norden und Südosten ab.

Der dritte Schwerpunkt lag im Abschnitt Verdun beider¬
seits der Maas . Der Stotz ins lothringische Becken würde von
unseren Truppen ausgefangen, die dann im Gegenangriff den
östlichVerdun vorgedrungenen Feind zurückdriickton. Auch hier
versuchte der abgeschlagene Gegner den Widerstand dadurch zu
überwinden , daß er Teilkrüfte nach Nordosten und Südosten
vorzutreiben versuchte . Unter der Wirkung unserer gleichzeitig
in den Argonnen angesetzten Gegenangriffe, die in weiterem
Vordringen die rückwärtigen Verbände dieser vorgeprelltsn
Kräftegruppe immer mehr gefährdeten, waren nun auch die
Bewegungen des Feindes auf dem östlichen Maasufer wesent¬
lich langsamer als bisher . Weiter südlich leiteten die Nord¬
amerikaner einen Parallelstotz nach Osten im Bereich des Marne-
Maas -Kanals ein. Auch hier wurde der Feind durch deutsche
Gegenangriffe westlich Toul blutig zuriickgeschlagen.

Beiderseits der oberen Maas gewinnt das Ringen von
Stunde zu Stünde an Härte, ' da der Gegner alle verfügbaren
Kräfte heranwirft , um seinen Einbruchsraum , an der Maas
gegen die deutschen Gegenangriffe zu halten . Zur Unterstützung

der eigenen Mahnahmen griffen unsere Kampfflugzeuge bei
Tagt und Nacht feindliche Nachschubstiitzpünkte und Truppen¬
ansammlungen wirksam an.

In der Bretagne setzten die Nordamerikaner ihren An¬
griff auf Brest fort . Trotz teilweise starken Kräfteeinsatzes konn¬
ten sie gegen den zähen Widerstand unserer Truppen keine Vor¬
teile erringen . Gegen Lorient und St . Nazaire angesetzte Vor¬
stöße französischer Terroristen scheiterten ebenfalls.

Die Marinebatterien Cezembre, deren Chef Oberleutnant
Richard Seich für. seinen bei der Verteidigung der Juselstellen
bewiesenen fanatischen Widerstandswillen in der vergangenen
Nacht vom Führer mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde , mutzte nach völliger
Zerstörung der letzten Waffen und Unterstände durch den Feind
ihren Widerstand auiaehen Die Leistu>' oen dieser Marineartil-

- lensten find über jedes Lob erhaben . Seuh und seine Männer ,
baben Front und Heimat ein leuchtendes Beispiel vorbildlicher
Pflichterfüllung gegeben. Sie haben ein Rubmesblatt in die
Geschichte dieses Krieges geschrieben , das die Zeiten überdauern ;
wird . ' !

Mcselüs- _

Kampfraum Frankreich

Die Kämpfe in Italien
DNB Berlin , 2 . Sept . Am siebten Tage der anglo -ameri-

kanischen Erotzoffensive an der Adriafront begann der Feind
schon in den ersten Morgenstunden seine zunächst völlig vergeb¬lichen Angriffe . Im Laufe des Vormittags führte er frischeKräfte zu . mit denen er in den Mittagsstunden den Ansturmauf breiter Front fortsetzte . Der Hauptstoß erfolgte nach sehrschwerem Trommelfeuer und heftigen Bombardierungen mitetwa SV Panzern südöstlich Saludecio. Schon beim erstenAnlauf schossen unsere Panzeriäger acht dieser Kampfwagen inBrand . Abwehrfeuer und kräftige Gegenangriffe brachten denFeind schließlich zum Stehen . Er versuchte darauf , nordwestlichdes Ortes seinen Angriff fortzusehen und eine Höhe durchzangenartige Umfassung aus unserer Front herauszubrechen.Unsere Grenadiere ließen sich aber durch den dovpelien Stoßnicht aus der Fassung bringen . Sie feuerten aus kürzester Ent¬
fernung auf ' die anrollenden Panzer und schossen dem Angriffr-keil mit Vak und Nahkampswasfen die Spitze weg . Ein gutesDutzend Panzerwracks blieb zerschossen und rauchend in den
Felientälern liegen.

Weiter östlich versuchten gemischte britisch - kanadische Einheitenbei Monteluro durch erneute starke Stöße , den am Vor¬
tage gewonnenen Einüruchsramn auszuweiten . Bei der Abwehrder mehrere Stunden lang ununterbrochen anstürmenden Infan¬terie- und Panzerkräste des Feindes schossen Grenadiere , Panzer¬jäger und Artilleristen über 20 feindliche Panzer ab . Auch dieheranbrechende Nacht ließ diese schweren Kämpfe nicht zur Ruhekommen . Innerhalb zweier Tage hat der Gegner am Foglioflutzinsgesamt 107 Panzer verloren , ohne mehr als einen örtlichenEinbruch bei Saludecio zu erzielen.

Der neue eindrucksvolle Abwehrerfolg ist in erster Linie unse¬rer Infanterie zu verdanken, die . von Artillerie und Werferngut unterstützt, zäh und aufopfernd kämpfte, bis sie den Feindblutig abgeschlagen hatte.
An den übrigen Abschnitten an der italienischen Front bliebes , wie an den Vortagen , bei örtlichen feindlichen Aufklärungs¬

vorstößen . die am Arno wie im Sievetal im Feuer unsererschweren Waffen meist noch weit vor unseren Linien scheiterten.

General Meindl erhielt das Eichsnlauö
DNB Führerhauptquartier , 1 . Sept . Der Führer verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General
der Fallschirmtruppen Eugen Meindl aus Donauchhingen,
Kommandierender General eines Fallschirmjägerkorps, als 564.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

LLtftftmorvregieTur- g in Bulgarien
DNB Sosia , 2 . Sept . Die Regierung Bagrianofs , die sich zur

Aufgabe gestellt hatte , Bulgarien in den Zustand der Neutralität
zurückzuführen , sah sich in ihren Bemühungen gescheitert und ist
zurückgeireten. Sie wurde durch eine Regierung Muravieff
ersetzt. Die neue Regierung stellt ein deutliches Abrutschen nach
links dar uni? hat bisher kein ' neues Programm ausstellen
können, das für Bulgarien die erstrebte Neutralität , Selbständig¬
keit und Unabhängigkeit sichert. 2m bulgarischen Volk , vor
allein in der Armee, herrscht über diese Entwicklung größte Be-

Die Kämpfe im Osten
DRV Berlin , 3 . Sept . Der nördliche und ' mittlere Teil der

Ostfront zeigte kein wesentlich verändertes Bild . Durch ihre
hohen Verluste an Menschen und Material sind die Bolsche¬
wisten zu erheblichen Umgruppierungen gezwungen. Wo sie artt
greifen , tun sie es auf schmalem Raum . Erringen sie infolge
ihrer Massierung in dem einen oder anderen Raum Anfangs-
ersolge, dann werden sie von sofort ansetzenden Gegenangriffen
unserer Truppen getroffen und wieder geworfen. Klar ergibt
sich hieraus eine immer stärkere Konsolidierung im Nord-
»nd Mittelabschnitt der . Ostfront.

2m Raum von Dorpat hatten dtp Bolschewisten mit zwei
Schützendivisionen, zahlreichen Panzern und starker Artillerie
augegrisfen und waren zum Teil eingebrochen , an anderen Stel¬
len gescheitert . Am 25. August setzte der Gegenangriff der durch
mehrere estnische Bataillone verstärNen sächsisch-thüringischen
87. Infanteriedivision unter Führung von Generalleutnant Frei-
her von Strachwitz ein, der am 31. August damit abschlotz, daß
der Feind geschlagen und über den - Embsch geworfen wurde.
Bei diesen in schwierigem Sumpfwaldgelände sich abspielenden
Kämpfen erlitten die Bolschewisten hohe blutige Verluste.

Bei Schaken griffen die Bolschewisten mit starken Infan¬
terie- und Schlachtfliegerkräften auf breiter Front an und mach-
tenzunächst Fortschritte, drangen auch vorübergehend in Schaken
selbst ein . Aber dann warfen unsere Gegenangriffe sie wieder
auf der ganzen Linie zurück. Auch der Momscha griffen die
Sowjets in Vataillonsstärke an , unser Gegenstoß warf sie auch
hier sofort zurück. 2m übrigen unterbrachen die Bolschewisten
zwischen Narew und Bug unter dem Eindruck ihrer hohen
Verluste die am 22. August begonnene Schlacht und griffen nicht
mehr an . In dieser Zeit rannten 30 Schütz- odio . fronen , drei
Panzerbrigaden , drei Panzerregimcnter und mehrere Sturm¬
geschütz -Regimenter vergeblich gegen unsere Stellungen an , ohne
den erstrebten Durchbruch zum mittleren Narew erzwingen zukönnen.

Hart nordöstlich Warschau setzte der Feind unter Einsatz
von starken Panzer - und Schlachtfliegerverbänden seine Durch-
Lruchsversuche besonders längs der Strahe Nadzymin- Warschau
nach starker Artillerievorbereitung fort . Unter Abriegelung und
Einengung üptlicher Einbrüche vereitelten unsere Truppen , un¬
ter ihnen besonders das IV. jj -Panzerkorps unter Führung des
von Kowel her bekannten ^ -Gruppenführers Gille und die ihm
unterstellten Heeresverbüude wiederum den Durchbruch . Wäh¬
rend der Kämpfe vom 23. bis 30. August hat das Lj -Panzer-
korps hier dem Ansturm von Teilen dreier sowjetischer Armeen
standgehalien und dabei 109 Panzer und Sturmgeschütze und
53 Geschütze vernichtet.

Am Vortage harten unsere Truppen am südlichen Teil des
des großen Weichselbogens den feindlichen Brückenkopf westlich
Anapol beseitigt. Anschließend wurden 28 feindliche Geschützeund viele andere Waffen des Feindes als vernichtet oder er¬
beutet gemeldet. Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht. 2m
Nordwestteil des B a r a n o w-Vrückenkopfes gewinnt der An¬
griff unserer Truppen in schwierigen Waldkämpfen weiter an
Boden . Gegenstöße der Bolschewisten scheiterten in diesem Raum,der Feind verlor dabei sieben Panzer . An verschiedenen weiteren
Stellen der Front , die noch vor kurzer Zeit Brennpunkte feind¬
licher Angriffe und Durchbruchsversuche waren , legte sich der
Feind größte Zurückhaltung auf.

2n den Nordkarpaten unternahmen die Bolschewisten
zahlreiche Erkundungsvorstöße . Deutsche und ungarische Trup¬

pen wichen sie blritig ab . In den Ostkarpaten führte der
Feind mit stärkeren Kräfen an mehreren Stellen Angriffe ge¬
gen Paßstraßen . Unsere Gebirgsjäger schlugen ihn in harten
Kämpfen zurück.

Kroatien treu an der Seite Deutschlands
Erklärung des neuen kroatischen KriegsministersDNB Agram , 2 . Sept . Der neue Kriegsminister VizeadmiralStein fel äußerte über seine Berufung auf diesen verant¬

wortlichen Posten zu einem kroatischen Pressevertreter , daß seineErnennung vom Poglavnik mit den Gedanken begleitet wordensei. die Zusammenfassung aller Kräfte zur Weiterführung desbegonnenen Kampfes in wirkungsvollster Weise erfüllt zu sehen.Kroatien , so sagte er, habe mit Deutschland in guten Zeiten ge¬lebt und werde auch in schweren Zeiten treu an seiner Seiteausharren . 2n der heutigen Zeit hewährten sich nur anständigeund feste Charaktere , die den begonnenen geraden Weg fort-setzen . Kroatien glauöe an den Sieg der ihm verbündeten deut¬
schen Wassen.

siürzung.

Rundfunkansprache des ungarischen Ministerpräsidenten
DNB Budapest 2 . Sept . Der neue ungarische MinisterprästDeut Generaloberst Lata tos hielt eine Rundfunkansprache, irder er der ungarischen Oeffentlichkeit eine kurze Erklärung ab¬

gab. Er erinnerte zunächst an die anläßlich des ersten Minister¬rates umrissenen drei Punkte seines Programms , nämlich : Forb
setzung des Krieges zur Erenzverteidigung , Aufrechterhaltung derinneren ^Ruhe und Ordnung und Steigerung der Produktion,Es werde alles geschehen, so stellte der Ministerpräsident fest,um die Grenzen zu. verteidigen . Dabei werde sich Ungarn ansdie deutsche Hilfe stützen können. Er wolle jeden Kleinmut be¬
kämpfen und werde in Zukunft energisch gegen das verräterisch«Treiben der Gerüchtemacher Vorgehen . Die Zeit sei gekommen,wo die Ungarn alles in ihren Kräften Stehende für sich tun
müßten. Jeder anständige Ungar müsse von der Erkenntnis durch¬drungen sei, daß es um Sein oder Nichtsein gehe . Die inneren
Unruhestifter werde er als Verräter behandeln . 2m Interesseder wirtschaftlichen Produktion werde alles geschehen. In diesemSinne rufe er jeden Ungarn aus, in dieser großen schwierigenLage mit all seinen Kräften auf dem Lande zu helfen.

Vskesisr -Vrutslilst
Es ist den Anglo-Amerikanern offenbar darum zrt tun , die

Bolschewisten an Barbarei und Schändung der Kultur noch zu
übertreffen . Nachdem die Italiener vor den Trümmern zahl¬
loser unersetzlicher Vau - und Kunstdenkmäler stehen , erlebt nun
auch das französische Volk , was es heißt, „befreit " zu werden.
Kein Zweifel : der Krieg geht nie über ein Land hinweg , ohne
seine furchtbaren Spuren zu hinterlassen . Es ist aber ein großer
Unterschied, ob eine Stadt , in der die Kämpfe hin - und her¬
wogen , im Zuge dieser Kampfhandlungen der Vernichtung än-
heimfällt oder ob sie aus verbrecherischem Mutwillen , also ohnedie geringste Militärische Notwendigkeit, zerstört wird . Es ist
typisch deutsch , daß in den Kampftagen des Jahres 1840 mehr
als eine französische Kathedrale von unseren Truppen vor der
völligen Zerstörung bewahrt wurde ; da wurden nach der Schlacht
die Waffen beiseite gelegt und mit dem Feuerlöschgerät ver¬
tauscht . Es ging um die allgemein menschliche Aufgabe , die er¬
habenen Zeugen einer großen geschichtlichen Vergangenheit für
die Gegenwart und für die kommende Generation zu retten.
Rom cnd Florenz sind Städte in einem Land , das uns die
Treue Vicht gehalten hat : trotzdem zogen sich unsere Truppen
kampflos aus beiden Räumen zurück, um die zum Besitz der
ganzen Welt gehörenden historischen Werte vor d-er drohenden
Gefahr der Vernichtung zu bewahren . Heber diesen Tatbestand
wird eine spätere Zeit ein Urteil fällen , das der ganzen Größe
des deutschen Entschlusses gerecht wird . Zu der Zeit , als sich
Deutschland als das kulturelle Gewissen des Abendlandes er¬
wies , ließen sich anglo-amerikanische Iudenblätter dahin ver¬
nehmen , daß es um den europäischen „Ansichtspostkartenplunder"
nicht schade sei . und daß man im übrigen , wenn man Lust dazu
habe , „Monte Cassino und andere Altertümlichkeiten" später
funkelnagelneu wieder aufbauen könne . Der gleiche Zynismus,
der damals herhalten mußte, um die Empörung der zivilisierten
Völker zu verhöhnen, kommt auch jetzt wieder bei den Vernich-
tungsorgien in Frankreich zum Durchbruch . In englischen und
Amerikanischen Zeitungen wird es als eine rühmenswerte Sache
bezeichnet , daß die Invafionstruppen beispielsweise bei Äer Stadt
Rouen — in der die Briten einst die Jungfrau von Orleans
auf dem Scheiterhaufen verbrannten — nicht weniger als acht

.kulturhistorisch bedeutsame Plätze" vernichtet haben . Das liegt
auf der gleichen Linie wie die rücksichtslose Bombardierung mili¬
tärisch bedeutungsloser kleiner Dörfer und deutlich mit ' dem-
Roten Kreuz gekennzeichneter Lazarette und Verwundctentrans-
porte . Angesichts der Niederbrennung ganzer französischer Land¬
schaften meldet sich auch jetzt wieder die Plulokratenpresse und
malt mit Behagen die Profite aus , die der amerikanischen Nach-
kriegs-Bauindustrie , Zweigstelle Frankreich, winken. Deutlicher
kann die auf Vernichtung und Ausbeutung ausgehende jüdische
Berbrecherzesinnung nicht gekennzeichnet werden.

Neuer Hilfeschrei des polnische» Exilprsrniers
Dringender Appell an Stalin , Churchill und Roosevelt

zur Hilfe für ÄZarschau
DNB Stockholm , 2 . Sept . Trotz all der Fußtritte , die die

Londoner Exilpolen von ihren englischen und amerikanischen
Freunden erhalten , gibt Mikolajczyk cs nicht auf, weiter flehend«Hilferufe an Stalin , Churchill und Roossvelt zu richten. Der
polnische Exilpremier appellierte über den Londoner Rundfunkin aller Oeffentlichkeit an die drei Regierungschefs und ries
ihnen zu : „Warschau wartet , der gesamte polnische Nation war-

,
tet ! Tun Sie alles in Ihrer Macht Stehende , um die Mittel
füx den weiteren Kampf zu liefern und um die Stadt und ihr«
Bevölkerung, die auf den mit Blut geträstkten Ruinen kämpft,
zu befreien .

"
Auch dieser Hilfeschrei wird bei den „drei Großen" auf taube

Ohren treffen wie schon alle früheren . Churchill und Rooseveltdenken heute weniger denn je datan , sich für Polen zu engagierenund etwa beim Kreml anzulaufen , rmo Stalin wird seine bis¬
herige Politik gegenüber Polen sicherlich nicht ändern . Nachdemer die Warschauer Untergrundbewegung aufgepuscht hat , ist es
ihm nur recht, wenn sie sich so bald und so gründlich wie mög¬
lich verblutet . Das erspart ihm ein Katvn

4ll Millionen Luder krank . Der Präsident des Gewerkschafts¬
kongresses in der indischen Provinz Bengalen gab „Daily Tele¬
graph " vom 23. August zufolge bekannt, daß in den ländliche-*
Bezirken Bengalens 40 Millionen an irgendeiner ansteckend .̂.
Krankheit , litten . Mehr als 20 Millionen seien malariakrank.
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Warschauer Rebellen
Deutscher Kampf vur gegen Banditen

?a . 207

Der Kampf mit den
Jedes größere Haus eine Festung —

^ Von Kriegsberichter Otto Zottmann
DNV . . 2 . Sept . (PK .) Der Aufruhr von Warschau, der

unermeßliches Elend über Tausende von polnischen Familien in
der ehemaligen polnischen Hauptstadt brachte , wird von Tag zu
Lag auf kleinere Herde beschränkt . Die Rebellen erleiden
schwerste Verluste . Sie verteidigen die Ruinenfelder ihrer letzten
Schlupfwinkel mit der Verbissenheit von Todgeweihten , die sinn¬
los das Leben und die Heimat ihrer Volksgenossen aufs Spiel
sehen und jetzt von den deutschen Truppen blutig zusammen-
Magen werden.

Dieser Kampf um Warschau wird vom Wehrmachtkamman-
ranten der Stadt geleitet . Inmitten der brennenden ' Straßen,
«„geschlossen von den Aufrührern , hat er seine Verbände an¬
gesetzt und die Straßenschlachten gelenkt. Noch immer dringt das
Raffeln der Maschinengewehre, Lärm der Detonationen , das
Peitschen von Gewehrschüssen über den großen Platz , an dem in
einem der anliegenden Häuserblocks der Mehrmacbtkommandant
von Warschau seinen Eefechtsstand bezogen hat . Die Stadt ist
inzwischen wieder geöffnet und der Verkehr nach Praga über di»
großen Weichselbrücken freigegeben.

Seit langer Zeit ist dieser Aufstand von jenen Kräften systema¬
tisch vorbereitet worden, die sich unter dem Tarnnamen . .Neue
polnische Armee" verbergen . In dieser „Neuen polnischen Armee"
haben die Rädelsführer einen nicht geringen Teil der polnischen
Jugend einzufangen gewußt. Sie bildeten einen verhältnis¬
mäßig kleinen Kern , der jedoch straff organisiert und sehr gut
ausgebildet war , und wußte auch gegenüber der polnischen Be¬
völkerung die völlige Geheimhaltung zu wahren . Gruppen und
Züge dieser Aufrührer in Stärke von 8 bis 20 Mann wurden
in Privathäusern kaserniert.

Nach außen schien das Stadtbild zum
'
Augenblick des Auf¬

standes völlig unverändert . Dem unbefangenen Besucher bot, sich
Las Bild ungestörten Friedens . Nur der geschulte Beobachter,
Lessen Augen schärfer zu sehen gewohnt waren , erkannte, daß

-Lei Radfahrvcrkehr in diesen Tagen stärker war als gewöhn¬
lich , daß in den Droschken viele,Personen fuhren , die sonst nicht
«l fahren pflegten, und daß sich an den Straßenecken mehr als
sonst lebhaft diskutierende Gruppen bildeten.
Ohne Rücksicht auf Frauen und Kinder

Der Aufstand brach in ganz Warschau zu gleicher Zeit los.
Line Stunde vorher drangen Gruppen der Aufrührer in Privat¬
häuser ein , sperrten die Zivilisten ein und besetzten Fenster
und und Bodenluken, von denen sie Wehrmacht- und Polizei¬
streifen unter Feuer nehmen konnten. Von diesen lange vorher
bestimmten Häusern gaben sie schlagartig Feuerschutz für ihre
Lturmgruppen und riegelten mit Sperrfeuer ihre eigenen Be¬
zirke ohne die geringste Rücksicht auf die Zivilbevölkerung ab.
Sie achteten dabei nicht einmal das Leben von Kranken , Müt¬
tern und Kindern , die ahnungslos dort wohnten . Die wichtigeren
Echiitzenstellungen waren mit ausgesprochenen Scharfschützen be¬
setzt, die mit Zielfernrohren ausgerüstet waren . So gelang es,
den Standort Warschau zu blockieren , einzelne Wachen zu über¬
rumpeln und zu entwaffnen . Jedes größere Haus bildete eine
Festung , der -nur schwer beizukommen war . Ein Scharsschütze, der
durch zwei Zimlner hindurchschießt oder durch ein kleines Mauer¬
loch zielt, ist eben schlecht zu fassen.

Die Kerntruppen wurden durch weitere Vandentruppen , zu¬
meist Bolschewisten , vermehrt , die in Eeheimlisten ersaßt waren.
Sie wurden jedoch erst ausgcboten, als der Ausstand bereits aus¬
gebrochen war , da sie über den Zeitpunkt des Losschlagens nicht
eingeweiht waren . Sie strömten erst am zweiten Tage den
Kerntruppen zu, die sie dann jedoch beträchtlich vermehrten.

In den - Vorstädten waren die Vorbereitungen entweder nicht
so gut getrofsen, oder die Zuzugsbanden waren nicht rechtzeitig
zur Stelle . Als die Aufrührer sich hier in den Besitz vün Straßen
und Plätzen setzen wollten , wurden sie zusammengeschossen . So
wurde Praga , die große Vorstadt am Ostufer der Weichsel , als - !
bald befriedet, während sich in der Stadtmitte die heftigsten >
Kämpfe entwickelten
Bevölkerung hilft deutschen Soldaten

Die ersten Maßnahmen des Wehrmachtskommandanten von
Warschau machten bereits eiimn grundsätzlichen Unterschied zwi¬
schen kämpfenden Aufständischen und der unbeteiligten Zivil¬
bevölkerung , denn nach einwandfreien Feststellungen ist die Be¬
völkerung von Warschau zu über 90 Prozent von diesem Auf¬
stand überrascht worden und lehnt ihn ab . Auch die Geistlichkeil

hat ihm die Billigung versagt. Alle Einsichtigen sind sich klar
darüber , daß mit einem Einzug der Bolschewisten in Warschau
zwangsläufig eine furchtbare Heimsuchung folgen würde. Das
geh ' - ns allen Gesprächen und Unterredungen immer wieder
her^ i. .

Beweise für völlige Unkenntnis der Lage gaben uns Tau¬
sende von Zivilisten . In einem Falle wurden neun Flaksoldaten,
die von 200 Banditen gefangen genommen worden waren , von
einem Polen befreit und zu unseren kämpfenden Verbänden
zurückgeführt
Frauen uno Kinder von Deutschen in Sicherheit gebracht

Die deutsche Wehrmacht hätte die Zivilbevölkerung in den
Kellern und Häusern der Kampfbezirke lassen können so daß
die Lebensmittel knapp geworden wären . Die deutsche Wehr¬
macht hätte ferner die gesamte Wasserzufuhr absperren können,
so daß durch die dann ausgebrochenen Leiden der Zivilbevöl¬
kerung ein unmittelbarer Druck auf die Banditen ausgeübt wor¬
den wäre . Diese Mittel standen der Führung der deutschen
Verbände in Warschau zur Verfü . mg . Sie hat jedoch keinen
Gebrauch davon gemacht . Warschaus Bevölkerung steht unter oem
Schutz unseres Reiches und unserer Wehrmacht. Wir haben die
Bevölkerung durch die Kampfzonen hindurchgeschleust . Wir haben
Frauen nud Kinder aus den Kellern der brennenden Häuser,
reilweise unter eigener Lebensgefahr, herausgeholt und in
Sicherheit gebracht . Wir haben Kranken und Siechen die Mög¬
lichkeit gegeben , bestehende Krankenhäuser und provisorische
Sanitätsstellen aufzusuchen und dort zu verweilen . Wir haben
daneben nicht nur Medikamente, sondern auch Lebensmittel zur
Verfügung gestellt , um hie Versorgung der Kranken zu sichern.
Den Erzbischof von Warschau, der sich in einer von Banditen
überrumpelten Gegend aus :) seit, brachten wir mit einem Panzer¬
spähwagen aus dem gefährdeten Bereich heraus und gaben ihm ,
Gelegenheit, das Elend von Warschau, das die Ausrührer leicht¬
fertig herausbeschworen hatten , mit anzuschen und die Maß¬
nahmen der deutschen Behörden kennenzulernen, die , obwohl sie
selbst eingeschlossen waren , alles taten , was überhaupt nur in
ihren Kräften stand , um der Zivilbevölkerung die furchtbare
Lage zu erleichtern. In einem Sammellager in Proszkow , vor
den Toren von Warschau, konnte der Erzbischof dann zu seiner

Gemeinde sprechen . Die Warschauer Kulturdenkmäler und die
Bibliotheken wurden auch während der erbitterten Kämpfe
möglichst geschont.
Die Drahtzieher des Aufstandes

Die von der deutschen Wehrmackit aus Humanitären Gründen
eingeleitete Evakuierung der Zivilbevölkerung wurde von den
Banditen mit allen Mitteln verhindert . Die Zivilisten wurden
von ihnen zum Barrikadenbau geprent, zu Kurierdiensten und
zur Versorgung der Banditen mit Lebensmitteln und Munition
zwangsweise herangezogen. Frauen und Kinder waren durch sie
den Kriegswirren in der Stadt , den Schrecken der Eroßfeuer
und des Hungers völlig schutzlos ausoeliefert.

lieber die Hintergründe und die Drahtzieher des sinnlosen
Aufstandes von Warschau ist einwandfrei folaendes festgestsllt:
Die Art der Kampfführung der Warschauer Aufständischen läßt
die Ausbildung unter ganz neuzeitlichen Gesicktsounkten er¬
kennen . wie sie nur aus der Moskauer Schule hervorgehen
kann. Bestimmte Finessen und Einsatzmethoden sind nicht aus
der Erfahrung von Soldaten bervoroeaangen . sondern aus jenen
Hirnen entsprungen , die alle Mäalich^eitea des Straßenkampfes
erklügelt und exerziert haben Die Art der Kampfführung der
Warschauer Aufrührer ist ein Beweis , daß Moskau seine Hand
entscheidend im Sviele hatte.

Als unsere Waffen den Rellen maskenhaft Verluste zuzufügen
begannen , als wir ein VeBchwörernest nach dem anderen aus¬
räumten , ließ sich auf die Warschauer Hilfeschreie nun endlich
auch London herbei, durch Flugzeuge Versorgungsbomben mit
Waffen , Munition und Lebensmitteln abzuwerfcn. Diese fielen
jedoch zum allergeringsten Teil den Aufständischen in die Hände,
sondern kamen zumeist unseren eigenen Truvpen zugute. Die
Briten hatten bei diesen Lufteinsätzen schwere Verluste . In einem
Falle wurden 70 v . H . der eingesetzten Flugzeuge abgeschossen

Noch immer toben Kämpfe in der fast restlos zerstörten Stadt.
Barrikaden werden gesprengt. Schlachtflugzeüge, Panzer , Sturm-
aeschütze, Panzerzüge , Artillerie , Granatwerfer schießen die noch
verbliebenen Bastionen der Banditen sturmreif , die dann von
unseren Grenadieren mit Flammenwerfern bis zum letzten
Widerstandsnest ausgeräuchert werden. Vergebens versuchen
Moskau und London, sich nach dem Scheitern d-es Aufstandes von
der Warschauer

'
Blutschuld reinzuwaschen . Sie sind es gewesen,

die die Aufrührer ausbildeien und unterrichteten , sie mit Waffen
und Munition versorgten und sie zu dem Verbrechen au War¬
schau antrieben , das eins der dunkelsten Kapitel dieses Krieges
bildet und das polnische Volk seiner einst blühenden Hauptstadt
beraubt bat.

Neues vom Lage
Wachtposten schießt auf Giraud

Der General schwer verletzt
DNB Genf, 2 . Sept . General Giraud , der frühere Oberbefehls¬

haber der französischen Truppen in Nordafrika , wurde, wie der
Korrespondent des „News Ehronicle " aus Algier nach London
kabelt, vor wenigen Tagen durch Attentat schwer verletzt. Der
Anschlag auf Giraud wurde in Mostaganen , 60 Kilometer östlich
Oran , wo er seit seiner Pensionierung lebt, ausgesührt.

Der Korrespondent berichtet, daß ein Senegalsoldat , der zu
Ser Wache vor der Villa Girauds gehörte, auf Giraud feuerte,
als dieser nach Hause sam . Eine Kugel ging durch beide WangenGirauds und schlug ihm einige Zähne aus . Der Anschlag soll
angeblich , so behauptet wenigstens der Korrespondent , keinen
aoiitischen Hintergrund haben. Der Posten sei offensichtlich be¬
trunken gewesen.

Es besteht kein Zweifel darüber , daß der Schütze, der den
Schuß auf Giraud abgegeben hat , im Aufträge der
Gaul listen gehandelt hat . De Gaulle hat Girauds anti-
öolschewistische und antikommunistischeLinie immer als Störungeiner bolschewistensreundlichen Politik cmpjunden, und es war
M erwarten , daß sich de Gaulle seines lästigen Widersachers und
Mahners entledigen würde, sobald er sich dazu stark genug fühlte.

Bolschewisten verschleppen 1,4 Millionen rumänische
Arbeiter

DNV Budapest, 3 . Sept . Das ungarische Nachrichtenbüro MTJ
meldet aus Istanbul : Hiesige sowjetische Kreise bestätigen die
aus Rumänien stammenden Informationen , nach welchen die
Bolschewisten damit begonnen haben , den ersten Teil der in
die Sowjetunion zu schaffenden 1400 000 rumänische Arbeiter zu
sammeln. Die Verschleppung dieser 1,4 Millionen Ru-

manen nach Stdirie .n ist eine Folge des Verrats des
.„Königs" Michael an seinem Volke . Sein neuer Minister , der
sattsam bekannte Maniu, gab inzwischen laut Reuter in einer
Erklärung zu , daß noch weitere schwere Opfer den Bolschewisten
gebracht werden müssen . Er sagte : „Wir verbergen nicht, daß
der uns auserlegte Waffenstillstand große Opfer von uns fordert
und in unseren Herzen schmerzende Wunden hinterläßt .

"

Der englisch -amerikanische Krach um Indien
Halifax versucht zu vermitteln

DNB « wähorm, 1 . Sept . Der Krach zwischen London und
WÄGNglon um Len Sonderbotschafter Roojevelts in Indien,
Phinpps , wegen seiner Kritik an der britischen Jndienpo-
litik zieht immer weitere Kreise. Der republikanische Abgeord¬
nete Joymson hat im USA -Repräsentanrenhaus die Eichchlie.
ßuug eingebrachl, daß Philipps nicht , wie London es ford« ^
AurucEjZeruien untd. ferner soll d-er britische EesLNÄtL sü? 3^
dien in Washington , falls er weiter versuchen sollte , die ösfent-

z liche Meinung im Fall Philipps zu beeinflußen als „Person«
non grata " bei der USA -Regierung erklärt worden.

In der Entschließung wird wiederum sestgestellt , daß Jnoien
: ein äußerst wichiger Stützpunkt der USA -Operaionen gegen

Japan sei . Da aber Großbritannien nur eine untergeordnete
Rolle beim Kriege gegen Japan spielen werde, sei es richtig für

) die USA , sich die Unterstützung Indiens zu sichern.
Indessen bemüht sich der englische Botschafter in Washington.

Halifax , darum , die leidige Affäre Philipps aus der Welt
zu schaffen . Er bestreitet , daß die USA - Regierung London habe
wissen lassen , dätz Philips als Persona non grata angesehen
und seine Rückberufung gefordert werde.

Osr^ rsus cmvsrtrcrut
Kornern vor , Lisslinci von ? 1 a t s « ^

Drei yuell -a -V- rl»? . Xönissbrüclc (Ser. vre »0eo>
ISj

„Na . Oma , wenn wir uns anstrengen, dann kriegen wir die
Kartoffeln bis zum Dunkelwerden noch 'raus .

"
Und Gustav arbeitet, daß ihm der Schweiß aus der Stirn

perlt, und das alte Mütterchen weit hinter ihm zurückbleibt.Als er die letzte Kartoffelbülte aus der Erde gezogen hat, siehter strahlend zu der alten Frau hinüber.
«Prima ! Geschafft !"
« ie streckt ihm ihre harte , braune Arbeitshand hin.
„ Sie sind ein guter Mensch . Der liebe Gott möge es Ihnen

lohnen und Sie behüten,"
Ganz wundersam feierlich wird es Gustav zumute.
„Das hätte Mutter auch sagen können "

, muß er denken.
Aber dann fallen ihm seine Pflichten wieder ein.
„Oma , haben Sie ein Pferd ? Dann könnte ich doch die Kar-

tofseln gleich nach Hause fahren.
"

„ Ein Pferd nicht. Aber zwei Kühe , die ziehen auch.
"

„ Dann wollen wir sie mal gleich holen .
"

Gustav bindet die Sackschürze ab und klopft sich den Sand vonder Montur.
Sie nickt eifrig . '
„Ja . jetzt gehen wir nach Hause . Aber da trinken wir erstMI Kafsee. Ich habe mir gestern gerade einen kleinen Kuchen

gebacken als hätte ich geahnt, daß noch ein Soldat zum Sonntag
Mich besuchen kommt .

"
Gustav merkt bei den verlockenden Worten plötzlich, daß sein

Amgen knurrt. Er hat es vorhin im Eifer des Gefechts gar nicht
»erspürt . ,

D.ann sitzen sie in der kleinen , pieksauberen Küche und trinken
Kaffee , wozu der Gustav unzählige Kuchenstücke verdrückt , die sie
lhm immer wieder hinschiebt . Dabei schwatzen sie von der Land-
wirtichaft . vom Krieg und vom Wilhelm, der nun schon last ein
Ahr nicht aus Urlaub war . Bis Gustav .hinausguckt und er¬
schrocken austpringt.

„ Oh , es wird schon ganz dunkel . Jetzt will ich aber schnell erst
die Kartoffeln holen !"

Es wird auch höchste Zeit, den die Wolken haben sich wieder
öusammengeschoben und bringen eine frühe Dämmerung über das
Land . Aber es klappt noch alles , und beim Abladen aus dem Hoihält das alte Mütterchenvorsorglich eine Stallaterne , deren flackern¬
des Petroleumlicht gerade zum Finden der Kellerluke ausreicht.

Dann ist auch diese Arbeit getan. Der Gefreite springt vom
Wagen und strängt die Kühe ab.

„Wenn Sie mir einen Eimer geben . Oma . dann kann ich gleich
noch melken ."

„Na . wenn's Ihnen Spaß macht . Aber bann ist wirklich
Feierabend . Sie müssen doch auch noch Abendbrot essen ."

Und während er . im Stall ist . schlägt sie sechs Eier in die
Pfanne , in Ser vorher Ser seingewürselte Speck schön braun ge-
prutzelt ist , und holt ihre letzte Mettwurst vom vorigen Schlachten
aus dem Osenloch. ^ .

„ Denn der Junge muß doch wenigstens einen kleinen Dank
für sein« Mühe haben"

, verteidigt sie sich selbst wegen ihrer Ver¬
schwendung.

Und der Gefreite Sauer lohnt es ihr mit seinem strahlendsten
Gesicht und einem schier unerschöpflichen Appetit. — '

Es stürmt, mit Regen vermischt , die ganze kommende Wockft
hindurch . Viel Laub weht von den Bäumen , und die Eicheln unü
Kastanien prasieln so laut aufs Dach, daß Mutter Hollberg mehr¬
mals in Der Nacht davon auswacht . Aber vielleicht sind di« Kasta¬
nien auch gar nicht schuld daran , denn welche Mutter kann in
diesen Sturmnächten ruhig schlafen, wenn sie ihren Sohn da
draußen weiß auf dem brüllenden Ozean . Dazu kommt . Saß
wochenlang keine Post mehr von Manfred kam . und wenn sich
beide Frauen gegenseitig auch immer wieder lagen, daß dies bei
einer ausgedehnten Feindiahrt ja immer io war . so hasst Loch
Mutter Tag für Tag im stillen , ob nicht vielleicht einmal ein
Hafen angelausen sei , oder ein Heimfahrendes Schiff Post über¬
nommen hat. Aber Tag -ür Tag . Woche für Woche vergeht ohne
daß ein« Nachricht von Manfred kommt . Und in den ichlaiioien
Slurmnächten verzehrt sich heimlich ein Mutterherz in Sehnsucht !
und Bangen.

Aber auch diese pechschwarzen Nächte haben ein Ende — diele
Nächte in Venen das wilde Heer durch die Lüfte rast , und die
heidnischen Alten sagten , daß böse Geister umgehen , die die Men¬
schen schrecken und ängstigen wollen.

Eines Morgens Hai sich der « türm gelegt , und aus Dunst und
Nebeln hebt sich siegreich die Sonne . Und noch einmal schüttet der
Herbst das ganze Füllhorn seiner Schönheit über das deutsch«
Land. In den Nächten reift es zwar ein wenig, und Mutter-
leuchtende Dahlienrabatten hängen traurig die Blüten . Aber manch
härtere Blütensorte hält noch stand , und der Wald bekommt erst
jetzt sein schönstes Gewand.

Es ist Mittag , und Erdmuthe kommt mit raschen Schritten
vom Felde heim , wo sie wie täglich nach dem Fortschritt der
Arbeit gesehen hat. Seit das Gut noch einmal Pferde abgeben
mußte, kann sie sich den früheren Luxus des Reitens nicht mehr

leisten . Aber es geht auch so , und die weiten Gänge machen ihiFreude Sie hat die dicke Flauschjacke, die sie in der Morgenkühl«
angezogen hatte, über den Arm genommen, denn die Sonn«meint es tatsächlich sommerlich gut. Und ihre Augen sehen froh inall a >e Gottespracht ringsum . Unwillkürlich muß sie an LorenzGrsiner Senken. Ser all diese Schönheit mit noch ganz anderen
Äugen betrachten würde als sie. Muß st« nicht oft an ihn denke.au - ihren weilen Gängen , und manchmal ist es ihr als müßte st
ihm etwas besonders Schönes zeigen . Aber sie denkt nicht weiteröarüber nach dazu hat sie auch gar keine Zeit . Denn in diese»schönen Herbsttagen. Sie täglich ein End« haben können , gibt esin Ser Lanvwirischafk viel zu tun . Da müssen alle Arbeitskräfte
gu , verkeil! lein damit er nirgends Aufenthalt gibt und Leerlauf.Kano ^eln die geliefert werden sollen , müssen kartiert werden , dieRuven sind buch noch nicht alle aus der Erde, und die ewigenFahrereien um Baumaterial wegen des eingeitürzten Stallgiebelstaiien dauernd Pferde und Menschen ausiallen die setzt aus dem
Felde «o dringend Nötig wären . Denn Barer lchreibr . däßFder letzte
Roggen unbedingt gedrillt werden muß. damit er sich vor Eintrittdes Frostes noch genügend bestock : weil er ionit , mi nächsten Jahrkeine gute Ernte bringt: Da 'chwirrt Erdmuthe ordentlich der
Kop, . dam,, sie auch alles richtig macht und anordnet , daß Vaterm„ seinem Inspektor zufrieden ist . Und sie beschließt, ihm am
Sonntag einen langen und ausführlichen Brie ' über alle Wirt-
schattsanaelegenheiken zu schreiben.

Als iie in Sie Diele tritt , begegnet ihr gerade Mutter.
„ Iil Post da . Mutting ? "
Das ist jeden Mittag die erste und schließlich auch wichtigste

Frage
Mutter nickt und kramt ,n ihrem Schiuiielkörvchen.
„ Ja . mein Deern . Vater hak geschrieben . Der Brief ist hauz,.

sächlich ni : Sich , sine ganze Reihe Wirtschatrsanweisungen stehtdrin. Und dann ist hier noch eine Karre von Herrn Greiner. Er
ichreibi ihr Transport habe sich bis nächste Woche verzögert, und
ob er Sonnabend -Sonntag noch mal Herkommen könnte ."

Erdmuthe spürt, wie eine heiße Freude sie durchflutet . Gleich¬
zeitig merkt sie aber auch , daß eine leine Röte ihr m die Wangenund bis hinau: zu Sen « chläsen steigt . Da ärmr - sie üch über ihre
eigene Torheit, und sie greift rasch nach Vaters Lriei und ziehtihn aus dem Umschlag.

Dabei meint sie gleichmütig : „ Ist za - nett , wenn Greiner nochmal kommt .
"

Mutter nickt eifrig.
„ Ja . das finde ich auch . Er war mir ron Anfang an so sehr

sympathisch . Ich werde ihm nachher gleich eine Antwort schreibenwenn Ser Trecker heute nachmittag die Kartoffeln zur Bahn fährtkann die Karte mitgenommen werden. Sonst bekommt er sie wo
möglich nicht meyr rechtzeitig .

"
( Fortieüuna lslai >



Sette 4 SchwarzwAder Tageszeiwrn Nr. 207

Neues deutsches Flngzeugmuster
Bei den Kämpfen an allen Fronten hat sich in der letzten Zeit rin neues Mehrzweck-Flugzeug , die

, Me 210 "
, hervorragend bewährt. Mit dieser Maschine wurde der deutschen Luftwafie ein neues

schlagkräftiges Kampfmittel geschaffen. — Eine „Me 210 " aus einem Ausklärungsflug . Die große
Schnelligkeit und die starke Bewaffnung geben Gewähr für erfolgreiche Durchführung der Aufträge
auch unter schwierigsten Bedingungen . (Thiel -Presse -Hoffmann , M .)

Schnell und sicher brachte es den Verwundeten zum Hauptverbandplatz, wo er ebenso schnell operiert
werden konnte. Mit einem Sanitätskrastwagen wird er nun zum Lazarettzug geschafft, der ihn I»
das nächste Lazarett übersührt. (PK .-Aufnahme : jj -Kriegsberichter Truöl , PLZ ., M .)

-O-- - E

MMM

« M

Das Hundegespann Hai sich wieder gut bewährt
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"

Aus Stadt ,und Laad
Atteuftetg , den 4 September 1944

Heute wird verduntnll von 21 .00 bis 6 15 !Ihr
Mondausgang 20 .53 Uhr , Monount - ' gang 8 .01 Uur.

»

Wochendienstplan der Hitlerjugend
Banngefolgschaft 2 401 Nachr . Am Dimsiag , den 5 . 9 tritt

die Gefolgschaft um 20 Uhr an der Turnhalle an . Spott mit¬
bringen. F . v . D . ; Spotlwart.

Am Mittwoch tritt die Schar III (Ueberbera ) um 20 30 Uhr an
ihrem Heim an . F . v . D . : Scharf . Schleeh

Am Donnerstag , den 7 . 9 . tritt die Gefolgschaft um 20 Uhr
zur Ausbildung am HI .-Hctm an.

BDM -Gruppe 3/401 . Die ganze Gruppe tritt am Dienstag
und am Freitag , jeweils um 20 Uhr zum Training für die Hcibst-
fportwettkämpse an der Turnhalle an . Sämtliche Beurlaubungen
und Entschuldigungen sind ausgehoben ; wer nicht erscheint, wird
unnachfichtlich dem Bann gemeldet.

BDM .-Werk Gr . 3/401 . Mittwoch 20 .15 Uhr Nähen . !

Warum duften die Astern nichts !
Die Astern , die in den Spülsommerwochen in fast unendlicher i

FarLenvielfalt und zahlreichen verschiedenen Arien blühen , ge¬
hören zu den Blumen, die fast keinen Duft aussrrömen . Dis !
großen , prächtigen Blütensterne, nach denen sie ihren Namen !
kägt — „aster" ist ein griechisches Wort und bedeutet Stern — !
zeigen sehr verschiedene Formen . Die ganz kleinen sehen wie j
Röschen oder - kleine Rosetten aus , viele von den großen haben f
breite Blütenblätter, die sternförmig im Kranze stehen, anders ^
sehr schmale, sodaß sie wie eine feine Papierkraule wirken.
Mehr als 200 Asternarten blühen auf der ganzen Welk , nur elf f
davon haben sich in Europa seßhaft gemacht . Sie alle erfreuen s
uns in diesen Wochen durch ihre bunten , leuchtenden Farben , -
vom strahllenden Weiß und lichten Rosa bis zum Lavendelblau :
und zum tiefen Violett . Unwillkürlich beugt man sich über !
einen LuntenAsternstrauß, in der Meinung , diese Blüten mit
den glühenden Farben müßten einen süßen Dust ansströmen — j
aber es geht von ihnen nur der feine Hauch aus , den jede le - >
bendiae grüne Pflanze aussendet, von einem besonderen Duft ^
ist nichts zu spüren.

'
Warum duften die Astern nicht ? Hier liegt eine der ,.Wer-

bungsnrethwden" der Natur . Jede blühende Blume bedient sich
ganz bestimmter Mittel , um die Insekten zur Bestäubung an¬
zulocken. Bei manchen ist es der Duft , bei anderen die Farbe
Blumen, di« ein sehr verborgenes, verstecktes Dasein führen,
wie etwa das Veilchen oder das tief im Bufthwald verborgene
Maiglöckchen , brauchen einen starken Duft um sich bemerkbar
zu machen . Und das Witterungsvermögcn der Insekten ist auf
außerordentlich weite Entfernungen ganz hervorragend . Aber
govade die buntesten Blumen mit den grellsten, fast schreienden
Farben duften nicht. Der Klatschmohn z. V . ist völlig geruch¬
los , und die Chrysanthemen und Astern sind es genau so. Sie
Haben es sozusagen nicht nötig. Cie blühen meist an Stellen,
wosie gesehen werden auf Gartenbeeten , der Klatschmohn am
Wiesenrand oder an den Böschungen de Bahndämme . Unend¬
lich weithin lackt ttre kenchiende Farbe die Insekten an . Die
Farbe ist ihr Aushängeschild, auf das hin die Infekten herbe- '
eilen.

Ausfall von Reise -Zügen
In Auswirkung der allgemeinen llrlaubssperre und des Weg¬

falles der Reisen auf Reichskleiderkarte werden ab 4 . September
vorläufig ungefähr 60 Schnell - und Eilzüge aussallen . Von
dieser Einschränkung werden, besonders folgende Strecken be¬
troffen : Von Berlin nach Ostpreußen, Schlesien , Hamburg , Mün¬
chen und dem Rheinland sowie vom Rheinland nach Hamburg,

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Versorgung mit Winlerkartoffeln
Um die Verbraucher in die Lage zu versetzen , sich die

Lieferung der Winterkartoffeln rechtzeitig beim Erzeuger oder
Verteiler zu sicher» , wurden von den Kartenausgavestcllen für
die 69 .—77 - Zuteilungsprriode die maigrüuen Kacioff . lbtzugs-
ausweise ausgegeben.

Bei einem Wochensatz von 2 .5 kq- ist die Eiubellerungs-
höchstmeuge auf 100 kg je Person festgesetzt worden.
Kinder bis zu 3 Jahren erhalten die Hälfte djrser Mengen.

Beim Bezug der Eiukellerunzskartoffelu vom Er¬
zeuger muffen die Verbraucher den Bezuzsausweis bei der
zuständigen Kartenausgabestolle gegen Einkrllerunassch ium-
auschen . Die Kartenausgabestclle trennt h ebn samti-cho Wo-

chmabschnitte m einem Block ab gnd bestätigt dies in dem
oirgesehenen Leerraum I und II des Stammabschnittes durch
Abstempelung.

Beim Bezug der Eiukelleruugskartoffelrr Krim Ver-

Mitteldeutschland und Wien , ferner von München nach Lindau
und Tirol . Näheres ist aus den Anschlägen auf den Bahnhöfen
zu ersehen . - - - . — ,

Dien,. nülortchte» . vis wurden ernannt : Zum Oderregicruugs-
rat der Negierungsral Vollmer im Innenministerium , im Kriegs¬
wehrdienst ; zum Lanorat in Böblingen der Regierungsrat
Dr . Rösch im WÜrit . Innenministerium , im Kriegswehrdienst:
zum Studieurctt der Haupttehrer Josef- Buhmüller an der Leh-
rerinnenöildungsanstalt FreuL-enstadt ; zum Landgerichtsdirektor
der Landgerichtsrar Dr . Alfred Hoffmeister bei dem Landgericht
Hechingen , im Kriegswehrdienst und Teirnehmer des ersten
Weltkrieges ; zum Amtsgerichtsrat der Gerichtsaffessor Wilhelm
Hegemann, im Kriegswehrdienst ! zu Landgerichtsräten die Ee-
richtsassessoren Osiar Sailer uno Dr . Hans -Heinrich Jescheck,
beide im Kriegswehrdienst ; zum Ersten Staatsanwalt der
Staatsanwalt Hans Heinzetmann bei der Staatsanwaltschaft
Ŝtuttgart , stand im nnegswehrdtenst und war Teilnehmer des
ersten Weltkrieges ; zum Sreuerrat der Steueramtmann Klee-
baur bei dem Finanzamt für Körperschairen in Siuüsgart , Teil - ^
nehmer des ersten Weltkrieges . In den Ruhestand wurden aus
Antrag versetzt : Medizinalrat Heribert Müller , Amtsarzt des
Staat ! . Gesundheitsamts Ravensburg , Professor Dr . « chnndt-
Hieber bei der Staaisbauschule Stuttgart.

Juwlgsburg . (90 Ihre a lt .) Der Geschichtsschreiber der Stadt
Ludwigsburg und Ehrenbürger der Stadt , Professor Christian
Belschner, konnte in körperlicher und geistiger Frische seinen
80 . Geburtstag feiern . Der Jubilar , der aus Kirchheim a . N.
stammt, bildete sich neben seiner Tätigkeit als Volksschullehrer
her zum Reallehrer weiter . Nach verschiedenen Lehrstellen kam
er 1881 an das Ludwigsburgen Gymnasium, wo ihm 1912 der
Professorentitel verliehen wurde . Neben seinem Beruf und in
verstärktem Maße nach seiner ' Zuruhesetzung im Jahre 1923
hat sich Prof . Belsckmer mit bewundernswertem Fleiß und Er¬
folg all ? Geschichtsschreiber betätigt.

- - - utzeinr, Kr . kklm. (Ungefähren .) Auf dem Bahnhof
JOertiüen wurde die Landwirtsgattin Pauline Rueß beim Aus¬
laden von Haushaltsgegenständen für eine evakuierte Familie
von einem rangierenden Eisenbahnwagen erfaßt . Die 63 Jahre
alte Frau erlitt erbebliche Quetschungen und Rippenbrüche und
mnüte ins Krankenhaus nach Jllertissen verbracht werden.

! Gmünd . Einem schweren Leiden erlag dieser Tage im'cöensjahr der Ehrenbürger der Stadt Gmünd, Sludien-
tfons Van r . Mit iym schied ein treuer Gefolgsmann der
nalsozmlistischen ^ B .-segung aus dem Leben, der sich schon
mur 1930 zur Idee des Führers bekannte und dem auf
d seiner

^
rührigen Tätigten und seines persönlichen Ein-

ocs ^ 932 das Amt d°e ? Krersleiters im
> Gmund über .ragen -wurde. - Im Rahmen stnsr Feierstunde
-Siyaus,8al in . . d wurden die gros , Verdienste des
orbcnen ü -: r : , Pn . - i iuw Sraö gemein -." gewürdi-

Oberüereichsleiter Baptist Kreisleiter von Tuttlingen
nsg Der Gauleiter hat den Kreisleiter des Kreises Göppingen,

OberLereichsleirer der NSDUP . Jmanuel Baptist , in den Krei«
Tuttlingen versetzt.

OderoercichsleUer Baptist trat der NSDAP , zum erstenmal
. .. . I1L23 bei . In der Zeit des Verbots der Bewegung
gehörte er dem Bund Oberland und dem Wehrwolf an . Im
August 1927 vollzog er zum zweitenmal den Beitritt zur Partei
unter der Nummer 65 902. Seit dieser Zeit ist er ununterbro¬
chen aktiv in der Bewegung tätig . In den ersten Jahren be¬
kleidete er das Amt eines Orisgruppenleiters " und Bezirksred-
nsrs , bis er am 15 . 6 . 1932 zum Kreisleiter des Kreises Göp¬
pingen berufen wurde.

Parteigenosse . Baptist wurde -vor kurzem als Leutnant aus der
Wehrmacht entlassen, nachdem er 4 Jahre Kriegsdienst geleistet
und dabei Auszeichnungen erworben hatte.

reiler sind von diesem in gleicher Weise sämtlicheWoch 'N»
abschnitte in einem Block abzutrennen. Wird nur in halber Höhe
. inyekellert, ist die Hä sie der Woch- nabschnltte abzutrennen.

Der Erzeuger hat die Linkellermigssch ine dem Ortskauern-
sährer zum Umtausch tu einen Kontroll- bzw . Schlußschrinzu
übergeben. Der Verteiler dagegen hat die Abschnttte der Kar-
t nausgabestrve einzureichen.

Die EtnkelftrüNasscheinewerden mit Ablauf des10 . 12 1944
ungiilt ! .: . Denn st - bi» '

zu d esem Zeitpunkt nicht eingrtöst
werden konnten, sind sie der Kartenausgabestelle zum Umtausch
Zurück,uneben.

Die Stammabschnitte der Ka tofftlkarteu sind von den Ber-
'
orgru - tzSberechtigten, auch bei einer Bolleinkeüeruug , sorgfältig

auszukewahren.
Calw , den 30. August1944.

Der Landral — Grnährnngsamt Akt. B . —

Mütterberatung Altenfteig
diesen Monat am Dienstag , den 5. Tept. 1844 von 13. 30

bis 14 .30 Uhr im. Gemeindehaus.

Oberbereichsleiter Huber Kreisleiter in Göppingen
nsg Der Gauleiter hat den Kreisleiter des Kreises Tuttlingen

Oberbereichsleiter der NSDAP . Gottliekb Huber in den Kreis
Göppingen versetzt.

ZLrrbereichsleiter Huber ist seit 1 . 11 . 1931 mrter der Num¬
mer 724 024 Mitglied der NSDAP . Vom April 1932 ab ist er
aktiv für dis Bewegung tätig . Er war zunächst Vorsitzender des
Kreisgcrichts . Im Oktober 1932 wurde er dann als Kreisler-
ter des Keises Tuttlingen berufen . 2m ersten Weltkrieg leistete
Oberbereichsleiter Huber drei Jahre Kriegsdienst im Westen,
bei dem er zweimal verwundet wurde . Im Dezember 1918 ist
er als Leutnani d. R . mit verschiedenen Auszeichnungen eitt-
lassen worden

Turnen . Spiel und Sport
Jahre - weitdestroistung von Herma Bauma

Anqekündigte Rekorde stellen sich nicht immer ein. Herma
Bauma ( 'Wiens , di - frühere deutsche Meisterin im Speerwerfen
hat aber beim Jubiläumssportsest der Wrener Po,t -SG . ihr Wort
gehalten und ihre Jahresbestleistuug von 43,86,aus 44,42 Meter
gesteigert. Die Wienerin dürste mit dreier Leitung rm Wett-
tnmviiadr an der Sprüe der gesamten Welt stehem , ^ . <

Weitere gute ' Leistungen gab es aus dem Prateriportplatz noch
durch zwei Gastmitglieder . Der frühere deutsche- LUgendmerstel
Kuckuck (WAL . ) sprang 6,93 Meter wert und Huppertz (WAE.)
durchlief 800 Meter in 2 :00,4 Mrn . . wahrend dre Stanel des
Wiener AE . 4 mal 100 Meter rn 45 Sekunden zurucklegto Ber

den Frauen ist noch der 80- Meter - Hurdenlaus von Lrsl Prakie
lWAL .) in 12,4 Sekunden hervo'rzuheben.

SV . Feuerbach — FV . Zuffenhausen 3 :6
Die Leiden alten Rivalen des Stuttgarter Nordens , sN.

Feuerba » und FV . Zuffenhausen , traten am Sonntag rm Fsmr-

bacher Föhrich wieder einmal ^ ernem Freun ^ chastskampl an.
Unvt der aroßeren Schnellrgkert UM

z Aus dem Gerichtssaar
Wegen fortgesetzter Untreue ins Gefängnis

Rottweil . Die in einem Oberndorfer Betrieb in der Werks¬
kantine beschäftigte 21 Jahre alte ledige M . Sch . hat sich wegen
fortgesetzter Untreue , verbunden mit Diebstahl , Unterschlagung
und Betrug und wegen falscher Verdächtigung strafbar gemacht
und wurde deshalb zu einer Eesamtgesängnisstrafe von einem
Jahr und außerdem noch zu einer Geldstrafe von 100 RM . ver¬
urteilt . Die bereits wegen Diebstahls und Arbeitsverweigerung
vorbestrafte Angeklagte hatte in der Kantine des Betriebes Ge¬
tränte und Tabakwaren an die Werksangehörigen zu verab¬
reichen . In dieser Eigenschaft verstand es die Angeklagte, inner¬
halb kurzer Zeit mehrere tausend Reichsmark zu unterschlagen.
Ferner stahl sie von den vereinnahmten Geldern nochmals meh¬
rere hundert Reichsmark. Sie scheute sich auch nicht, ihren frühe¬
ren Bräutigam und ein Mädchen des Diebstahls grundlos zv
verdächtigen. Mit dem veruntreuten Geld schaffte sie sich teure
Kleidungsstücke , und Schmuck an und legte 2000 RM . aus einer
Sparkasse an zwecks späterer Verwendung.

Rundfunk am Montag, 4. September
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Ausdehnung der USA. im,

Kampf gegen die Indianer . 8 .50 bis 9 .00 : Der Frauenspiegel .^
12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 14.15 bis 15 .00 : Klingend«
Kurzweil . 15.00 bis 16 .00 : Schöne Stimmen und bekannt«
Jnstrumentalisten . 16 .00 bis 17 .00 : Das Berliner Rundsunv!

- orchester . 17 .15 bis 18 .00 : Dies und das für euch zum «patz.
! 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel. 19 .15 bis 19 .30 : Frontbericht «.
I 20.15 bis 22.00 : Für jeden etwas.

s Gettord- r>
s Göttelfingen: Robert Gauß ; Dornstetten: Luise Köh-
j rer geb . Springmann , 74 I . ; Obertalheim: Rosa Schlotier.ß

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreiet.
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